
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten. 1939-1954
76 (1942)

322 (23.11.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-832773

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-832773


Einzelpreis 1V Rpf.
L»e .. N ach r ich len ' eitchetneu täglich,
auch an ven Sonnlaqen . Bezugspreis
, »ne Pottzufteageis monatlich 2. IU RM
Fernsprecher344k. Schristieilung 2742
Bei BeirtebsstSrungen usw. Hai der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Ltese-
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . . Anzeigenpreis:
Die 46 Millimeter breite Mtllimeker-
zeile 1K Ps . . Familienanzetgen 8 Pf,
Worranzeigen das Wort 8 Pf . —
Bankkonten: Oldenburgtschc Landes¬
dank AG / Commerzbank , Landes-
Barkasse — sämtlich m Oldenburg

Postscheckkonto Hannover 22381

enbuvy ee
A ach ri chten

Heimatzeitung für Stadt und Land seil 1866

Einzelpreis 10 Rpf.
Verlag und Druck von B . Scharf,
Inh . 0r Alfred Schärfst . Felde) . Per«
lagsdtreklor Fritz Bock . Hauptschrtsi-
ietlung Hermann Espey. Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Hetmal , Sport n. Bild Stellvertreter
des Hauptschrtftleiiers Di Paul G . A.
Klein, Oldenburg , gleichzeitig ver-
antworiltch für ' Kuliurpoltltk und
Unterhaltung . Berliner Schrtfllettung:
Joseph Brey Berlin W SS, Viktoria-
stratze 4 g (Fernsprecher 2193kl ) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil

Heinrich Frees « . Oldenburg
Zur Zeit ist Preisliste 13 gültig

Rümmer 322 Oldenburg (Oldb ), Montag , den 23 . November 1942 76. Jahrelang

USA-VW widerlegt
Der iopanstche AnnMnl

zu den erlogenen WaMagkoner Armaden über die
MannWMüverlMeder USA-Marme

Tokio , 23 . November.
Der japanische Rundfunk befaßte sich am

Sonntagabend kritisch mit den amerikanischen
Angaben über die USA-Verluste. Nach einer
Washingtoner Mitteilung vom 17. November
soll sich die Zahl der gefallenen, verwundeten
und vermißten amerikanischen Offiziere und
Soldaten seit Ausbruch des Grotz -Ostasien-
krieges ohne Einbeziehung der Verluste in
Nordafrika auf 49 000 belaufen, darunter 17000
Mann der Kriegsmarine . Es könne kein Zweifel
darüber bestehen , so erklärte der Sprecher des
japanischen Rundfunks , daß die angegebene
Zahl weit geringer sei als die tatsächliche . Wie
üblich , chalte die Roosevelt-Llique alle ungün¬
stigen Zahlen vor ihrer Oeffentlichkeit geheim.
. -Bekanntlich, so wurde im einzelnen ausge¬
führt, seien der USA -Marine in den See¬
schlachten im Südpazifik am 26 . Oktober u . a.

Konteradmiral Scott , Kapitän zur See Young
und Konteradmiral Callaghan gefallen seien.
Dies zeige nicht nur die Schwere des Kampfes,
sondern auch den für die Amerikaner un¬
günstigen Ausgang . Aus seinem Telegramm
gehe zudem hervor, daß Präsident Roosevelt
beim Erhalt dieser Nachricht in große Be¬
stürzung geraten sei . Seinen tiefen Kummer
könne man verstehen. Noch bemitleidenswerter
aber sei die amerikanische Oeffentlichkeit

Amerika fragt:
Wo Reiben die VeeiÄse?

LiZsns OrstitmetäunZ

äx Stockholm, 22 . November.
Ein Rätsel ist für die Amerikaner, warum

man in diesen wichtigen Tagen so wenig
Frontberichte von den amerikanischenein Schlachtschiff und drei Flugzeugträger ver- I ^ i

'
aiten General Ei^

lor -ncwac>na ->n . Die üakl der dabei unier - ^ " eltlraften General Elsenyowers erhaltenlorengegangen. Die Zahl der dabei unter-
gegangenen Seeleute betrage mindestens 7800
Mann . Ferner seien in der gleichen Seeschlacht
drei Kreuzer und ein Zerstörer gesunken , wobei
weitere 3400 Mann gefallen seien . Das mache
schon 11200 Mann aus . Die Verluste aus den
sechs weiteren Kriegsschiffen, die schwer be¬
schädigt wurden , und die beim Abschuß von
über 200 Flugzeugen entstanden, lasse man
außer Ansatz.

An .der Seeschlacht vor der Insel Guadal-
canar am 12 . November hätten die Amerikaner
einen Ausfall von 12 Schiffen gehabt, von denen
ein moderner Kreuzer, ein Kreuzerder L -Klasse
und drei Transporter versenkt und 19 Flug¬
zeuge abgeschossen worden seien, wobei minde¬
stens 7100 Gefallene zu verzeichnenseien. Durch
die Nachtangriffe der japanischen Marinestreit¬
kräfte am gleichen Tage seien den Amerikanern
vier weitere Kreuzer und ein Zerstörer ver¬
loren gegangen, wobei mehr als 4400 Ameri¬
kaner ums Leben gekommen seien. Die .Zahl
der in der Seeschlacht von Guadalcanar am
12. November Gefallenen belaufe sich somit auf
mindestens 11500.

In den beiden Seeschlachten im Südpazifik
am 26. Oktober und vor Guadalcanar am
12. November habe also die amerikanische
Marine einen Verlust von insgesamt 22 700
Mann zu verzeichnen.

Nun habe die amerikanische Marine am
21. September mitgeteilt , daß sich die Zahl der
Gefallenen, Verwundeten und Vermißten seit
Ausbruch des Großostasienkrieges auf 14 464
Mann beziffere. Am 12 . November aber sei
bekanntgegeben worden, daß sich die Zahl der
Verluste seit Kriegsausbruch auf 17 000 belaufe.
Demnach würden sich also die amerikanischen
Verluste in der Zeit vom 21 . September bis
zum 12. November auf nur 2600 Mann be¬
laufen.

Die Amerikaner, die solche Zahlen auftischten,
schienen die übrige Welt des Rechnens für un¬
kundig zu halten , wie dumm sei es doch,
glauben machen zu wollen, daß Man statt 22 700
Mann nur 2600 verloren habe.

Inzwischen sei gemeldet worden, daß in der
Seeschlacht vor Guadalcanar am 12 . November
an Bord eines amerikanischen Schlachtschisses

hat . Greift Eisenhower überhaupt Tunis an
oder stehen seine Truppen nur in der zweiten
Linie? , beginnt man sich zu fragen. Der Kamps,
der zu Lande, zur See und in der Luft als
Bewegungskrieg geführt wird , mutz von jener
Partei gewonnen werden, die sich am kühnsten
und elastischsten der neuen Lage anpaßt . Die
militärischen Berichte beider Parteien zeigen,
daß die Achsenmächte rasch und für sie ent¬
scheidende Stützpunkte besetzt haben, während
die anglo-amerikanischen Streitkräfte , die
diesen Feldzug als Blitzüberfall begonnen
hatten, sich keineswegs mehr blitzartig sort-
bewegen. Ohne Tunis aber ist der englisch-

Die deutsche Luftwaffe in Französisch-Nordafrika
Nach der überraschenden Landung deutscher Flugzeuge auf tunesischem Boden ist das erste Gebot : Luft¬
sicherung auch durch die Bodenabwehr . Deutsche Flakartilleristen bringen vor den Abstellplätzen fran¬
zösischer Maschinen ihre Geschütze in Stellung

amerikanische Vorstoß gegen Französisch-Nord¬
afrika nichts wert, ohne Tunis kann sich auch
der Traum , daß eine nennenswerte zweite
Front im Mittelmeer entstehen könnte , nicht
verwirklichen. Die häufigen halboffiziellenMel¬
dungen über das Eintreffen neuer Zufuhren
für die amerikanische oder für die britische
1. Armee in marokkanischen und algerischen
Häfen können die angelsächsische Oeffentlichkeit
über diese Bedenken nicht hinwegtäuschen.

Die keanzöWAe Keattßo«
Von unserem slgsnsn Mt t -st r v s i t s r

Es gibt Ereignisse, auf die das Volk anders
reagiert als die Regierung . Bisweilen bewahrt
diese Ruhe und das Volk erregt sich oder
wittert doch, daß „etwas faul ist im Staate
Dänemark" . Ein andermal ist es umgekehrt:
der amtliche , öffentliche Teil des Landes droht,

Den Militärs lagen seit einem halben Jahr
eine Menge von Nachrichten vor, aus denen
man auf amerikanische Vorbereitungen folgern
mutzte . Man hat auch Inspektionsreisen unter¬
nommen, Versicherungen über die Verteidi¬
gungsbereitschaft abgegeben, aber daß es ernst

die Nerven zu verlieren, während das Volk damit werden könne , hat man auch daran ge
seelenruhig, wenn auch die Ohren spitzend und
die Augen scharf gerichtet , seinen Alltag weiter
geht. Der oberflächliche Beobachter könnte
meinen, das Volk habe in seiner Naivität das
große Ereignis verschlafenund zumindest fehle
ihm das Organ , um die Tragweite davon zu
erfassen.

Dieser zweite Fall ist das , was sich in Fränk-
reich zugetragen hat , seitdem die Streitkräfte
der Vereinigten Staaten über Französisch-
Marokko und Algerien hergefallen sind . Auf
einer Reise, die auf der Landstraße quer durch
Frankreich von den Pyrenäen bis nach Paris
über Vichy ging, habe ich die Reaktion der
französischen Bevölkerung beobachten können.
Im Grunde überall das gleiche Bild . Der

dacht ? Die Fünfte Kolonne ist in Marokko und
Algerien endlich einmal eine Tatsache gewesen;
sie hat vorzüglich funktioniert. Warum war
man trotzdem so wenig argwöhnisch? Kom¬
plizierte Frage . Sicher ist, daß im Volke selber
keiner überrascht worden ist. Ueberrascht wor¬
den sind in Frankreich bloß die Fachleute, nicht
das Volk.

Ueberrumpeln ist leicht , aber gegen einen
Gegner wie gegen die Achse, der unter gleichen

(kL -Aufnahme : Kriegsberichter Karg/PBZ/Sch)

UmmsgNOe HWwupprn
Von Hermann Jung

In den britischen -Zeitungen mehren sich die
Klagen über die Undiszipliniertheit der „ Hilfs¬
völker "

, wobei ganz besonders die australisch-
neuseeländischen Truppen hervorgehoben wer¬
den, die sogar -meuterten, wie „ Daily Expreß"
schreibt , als sie nicht gleich nach Hause geschickt
wurden, um ihr Land gegen das vordringende
Japan verteidigen zu können. In Kairo und
Alexandria kam es zu wüsten Exzessen , so daß
man sich schließlich entschloß , wenigstens einen
kleinen Teil der Truppen sofort einzuschisfen
und in die Heimat abzutransportieren.

Um es sich bei diesen Hilfsvölkern nicht ganz
und. gar zu verderben, versuchen die Zeitungen
die Undiszipliniertheit in Wirklichkeit ist es
wohl die bessere Erkenntnis dieser Truppen , am
verkehrten Platze zu stehen — ins Humoristische
zu ziehen . Messerscharfe Anklagen werden in ein
Paket von „ Anekdoten" eingewickelt , die den
Hilfstruppen „ großartige Tapferkeit" , „ Mutter¬
witz " und „ ungestümes Draufgängertum " un¬
dichten , wobei merkwürdigerweise immer auf
längst verklungeneund überholte Ereignisse hin¬
gewiesenwird.

Aber zurück zu dem gesammelten Anekdoten¬
schatz der britischen Presse über die „ unmög¬
lichen , aber großartigen Kameraden" von Neu¬
seeland und Australien. Man erfährt da Dinge,
die recht merkwürdig anmuten und ein selt¬
sames Licht auf die Allüren in der Armee des
Empire werfen. Etwa , wenn der „ Manchester

Verhältnissen kämpft und zudem an Kriegs- Guardian " berichtet, daß die Neuseeländer in
erfahrung überlegen ist, anzutreten , ist eine
zweite Sache . Vielleicht läßt die militärische
Seite des Kampfes um Nordafrika manche
Franzosen unberührt . Aber wie steht es um
die wirtschaftliche? Nord- und Westafrikahaben

Franzose ist vollkommen gleichmütig. Das will zu einem beträchtlichenTeil für die Ernährung
nicht sagen: gleichgültig, aber von Erregung
keine Spur . In Vichy hingegen und in Paris?
Jeder will noch Genaueres , Wichtigeres wissen
als sein Nachbar.

Frankreich gesorgt. Hammel, Getreide, Gemüse,
Obst, Fette , Oele, Kartoffeln, gar nicht zu reden
von Phosphaten , Leder und Tabak, auch Kakao
und Kaffee.

Oldenburger stürmten an der Newa
Ein sowjetischer VrüHkenkops nach erbittertem Sandaranateakampsbeseitigt

Vor einigen Wochen war es ' bolschewistischen
Truppen gelungen, einen Brückenkopf über die
Newa vorzutreiben . Dieser Brückenkopf mir.
guten Deckungsmöglichkeitenan einem steil zum
Flußbett abfallenden Hang war durch em
System guter Bergstellungen ausgebaut und in
nächtlicher Arbeit mit .breiten Drahthindernissen
und Minenfeldern umgeben worden . Einen
starken Rückhalt boten den Kolschwisten etwa
zwanzig Geschützbatterien, mehrere Granat¬
werferabteilungen und ^Salvengeschütze am
jenseitigen Ufer der Newa. Unter ihrem Schutz
konnte die Besatzung sich wochenlang in ihrer
exponierten Lage halten und bildete eine stän¬
dige Beunruhigung der deutschen Sperrfront
vor Leningrad.

In der Nacht zum 20. November traten
Stoßtrupps von zwei Grenadierregimentern —
Männern aus Hamburg , Bremen , Oldenburg,
Ostfriesland. Schleswig-Holstein und Hannover
T) zum Angriff an , mit dem Auftrag , den
feindlichen Brückenkopf auszuheben und han¬
dle Basis für einen Ausbruchsversuch der Bol-
lchewisten aus Leningrad zu vernichten.

Nach den beim Oberkommando der Wehr¬
wacht vorliegenden Meldungen wurde das

Unternehmen mit einem schweren Feuerschlag
unserer Artillerie und Werfer-Batterien ein¬
geleitet, die im Lause der bis zum Morgen¬
grauen andauernden Kämpse durch Punkt-
schießen mehrere, feindliche Batterien zum
Schweigen brachten.

Unter dem^Schutz dieses Feuerriegels arbeite¬
ten sich unsere Grenadiere zu ihren Sturmaus¬
gangsstellungen heran : Zwei Stotzgruppen, die
den Brückenkopf von den Flanken her ab¬
schnüren , zwei weitere, die frontal angreifen
sollten. Mit ihnen zusammen gingen Sturm¬
pioniere vor, die ungeachtet der niederprasseln¬
den Erdklumpen und Granatschlitter die Draht¬
hindernisse durchschnittenund Sturmgassen in
die Minenfelder sprengten. Aus die Sekunde
genau wurde das Artillerieseuer vorverlegt.
Farbige Leuchtzeichen zischten in den nächtlichen
Himmel, und es gelang unseren Stoßtrupps,
mit den ersten Sprüngen überraschend tn die
vordersten Feindgräben einzudringen und unter
geringen eigenen Verlusten den Widerstand der
überraschten Besatzung zu brechen.

bittert zur Wehr setzten . Vier Stunden lang
tobte der Nahkampf Mann gegen Mann , mit
Handgranaten , Maschinenpistolen und blanker
Waffe.

Ein Grabenstück nach dem anderen wurde den
Bolschewisten entrissen. Pioniere vernichteten
mit Sprengladungen mehr als 70 Bunker, deren
Besatzungen der Aufforderung zur Wafsen-
streckung noch Folge leisteten. Als der Morgen
graute, war der gesamte Brückenkopf in unserer
Hand. Mehr als 300 tote Bolschewisten deckten
die von Granateinschlägen zerwühlte Erde, 12
Maschinengewehre, 5 schwere Granatwerfer und
eine große Anzahl Maschinenpistolenund auto¬
matischer Gewehre wurden erbeutet.

Neben dem schneidigen Draufgängertum der
hanseatischen Grenadiere und Pioniere , die in
den wenigen Stunden des Kampfes mehr als
4000 Handgranaten verbraucht hatten, war die
vorbildlicheUnterstützung der Artillerie für den
Tagesersolg entscheidend . Sie wirkte in dem
Brückenkopf mit starkem Vernichtungsfeuer,
legte einen Nebelvorhang auf das gegenüber-

Jm weiteren Verlauf des Unternehmens ver- liegende Newa-User und bekämpfte die feindliche
steifte sich die Gegenwehr der Bolschewisten , die Artillerie so wirksam, daß fünf Batterien zum
keine Ausweichmöglichkettenhatten und sich er- Schweigen gebracht werden konnten.

Syrien , die Magazine der französischen Armee
geplündert hätten und in den Generals - und
Offiziersunisormen ihrer ehemaligen Bundes¬
genossen durch die Straßen spaziert seien . Der
„ Manchester Guardian " bezeichnet diese Maske¬
rade selbst als einen Unfug, den man nicht
dulden könne , da er die Manneszucht beeinträch¬
tige und die britischen Offiziere fast zur Raserei
gebracht habe. Aber von einer Bestrafung ist
nicht die Rede. Vielmehr — so schreibt die
Zeitung — habe man hiüterher , als der Fall
betgelegt worden sei , herzlich gelacht . Wir ge¬
statten uns ebenfalls, einmal zu lachen , aber
nicht über diese Maskerade, sondern über die
Naivität des „ Manchester Guardian ".

Als die Briten mit ihren Hilfsvölkern in
Bardia , Sollum und Tobruk eindrangen, da
wurden die Städte zunächst einmal systematisch
ausgeplündert . Denn die Hilfsvölker hatten es
ganz besonders auf Kostbarkeitenabgesehen , die,
wie wir aus italienischenBerichten wissen , dann
in die Hände der Juden wanderten . Kurz vor
der Rückeroberung dieser Städte durch die
Achsentruppen unternahmen die Juden noch
einmal eine Generalrazzia auf Gold und Silber.
Sie kauften es den Hilssvölkern für ein Spott¬
geld ab , da sie ihnen vorredeten, sie würden
alle von der Rommelarmee erschossen, wenn
auch nur ein Ring oder eine . Brosche bei ihnen
gesunden würde. Darauf kam es zu schweren
Prügeleien zwischen Militär und Juden , was
den „ Daily Expreß" dann zu der Feststellung
veranlaßte , daß das „ herzliche Einvernehmen"
zwischen Militär und Zivilbevölkerung durch
einen „unbotmäßigen Handel" empfindlich ge¬
stört worden sei . Die Juden machten sich dann
per Flugzeug aus dem Staube , während die
Hilsstruppen , von denen hier die Rede ist , in
Gefangenschaft gerieten. Am meisten . beklagen
sich die Zivilbehörden über die Disziplinlosig¬
keit der „Anzacs" (Australian and New Zea-
land Army Corps ) . Von der britischen Küste
bis nach Ceylon, so schreibt der „ Daily Mirror ",
seien sie der Schrecken aller Verwaltungen.



Oeffenttiche Belehrungen würden ausgepfiffen
und verlacht, uüd es sei vorgekommen, daß die
„ Anzacs" einem Zivtlgouverneur , der sie be¬
grüßt habe, einen Haufen Pennpstücke an den
Kopf warfen , so daß dieser seine Rede abbrach
und wutschnaubend nach Haufe ging. In
Colombo, wo die großen Truppentransporter
häufig Zwischenstation machten , habe es der
Zivilgouverneur durchgesetzt , daß die „ Anzacs"
keinerlei Landurlaub mehr erhielten, weil die
Polizei gegen die Ausschreitung dieser Burschen
völlig machtlos gewesen sei . Aber eines Tages,
wurde auch dieses Verbot durchbrochen , denn
die gesamte Belegschaft des betr . Dampfers
schwamm an Land und ging in Badehosen am
Arm besonders raffiniert herausgeputzter Inde¬
rinnen spazieren.

In Kapstadt wagte es eine Zeitung , die
„ Anzacs " wegen ihrer Extravaganzen zurecht¬
zuweisen. Daraufhin gingen die britischenHilfs¬
truppen aus Neuseeland zum Angriff vor,
demolierten das Verlagshaus und das Drucke¬
reigebäude, und die Rettungswache^ mutzte - 250
Verletzte ins Krankenhaus einliefern. Und da
sie einmal eine Probe ihrer Macht gegeben
hatten, so schlossen sie gleich eine Siegesfeier an,
besetzten alle Schankstätten und Bars , gaben
Freischnäpse und spannten schließlich alle
Droschkenpferde aus , um in den Straßen der
Stadt ein Pferderennen zu veranstalten und
den gesamten Verkehrlahmzulegen. Sie nannten
es dann „ Melbourne Cup Race" .

Der „ Manchester Guardian " verkündet der
staunenden Mitwelt , die australische Armee sei
die demokratischste der Welt, denn niemand
wolle dort Offizier sein , und wer aus blauem
Himmel heraus den Unteroffiztersrang erhalten
habe, der bemühe sich von diesem Tage an,
durch schlechtes Benehmen - auf der Straße
wieder möglichst schnell degradiert zu werden.
Alle Achtung vor diesen Demokraten! Daran
könnte sich Herr Stalin am Ende noch ein
Beispiel nehmen. Aber es geht noch weiter.-
Ein amerikanisches Magazin , das sich gleich¬
falls mit diesem Thema beschäftigt , weiß zu
berichten, daß australische Offiziere — danach
gibt es also doch welche — ihre Untergebenen
ganz besonders höflich anreden, wenn sie eine
Mitteilung zu machen oder einen Befehl zu
übermitteln haben. Sie leiten ihre Reden dann
gewöhnlichmit „ Der gesunde Menschenverstand
gebietet uns . . ." oder „ Es liegt in unserem
Interesse , wenn . . ." ein.

Eine bezeichnende Geschichte weiß auch das
Magazin „ Life " zu erzählen. In einer Stadt
der Mtdlands waren australische Truppen ein¬
quartiert . Sie trieben mit der Polizei und der
Zivilbevölkerung so lange ihren Unfug, bis ihre
Versetzung eingeleitet und durchgeführt wurde.
Beim Abschied überreichten sie dem Polizetchef
dann zur Versöhnung einen silbernen Bume¬
rang . Aus einem Plättchen hatten sie die Worte
„ Dem Polizeichef von ZL gewidmet von seinen
australischen Htlfstruppen " eingravieren lassen.
Drei Tage später, als die Truppen längst außer
Reichweite waren , forderte das „ British Mu¬
seum" in London den Bumerang an , denn er
war ihm gestohlen worden.

Eine britische Schokoladenfabrikreichte eines
Tages eine Beschwerde an den zuständigen
Militärbefehlshaber ein, nach der die Insassen
eines australischen Truppenlagers die Kühe
ihrer Farm in den australischen Landesfarben
angestrichenhätten. Die Zeitungen brachten ge¬
harnischte Artikel gegen diese Art von Tier¬
quälerei uni< wiesen darauf hin, daß den „un¬
disziplinierten > Hilfstruppen " unbedingt der
Sold gekürzt werden müßte, der doppelt so
hoch sei als der der britischen Truppen , und
jene nur zu wüsten Ausschreitungen verleite.
Die Australier erhielten daraufhin für vier
Wochen Alkoholverbot, was zur Folge hatte,
daß sie im gesamten Bezirk alle Whiskyvorräte
aufkausten und ins Lager schafften , an denen
sie sich so lange gütlich taten , bis die Militär¬
verwaltung das Alkoholverbot aufhob und
wieder die tägliche Ration aus eigenen Be¬
ständen lieferte.

Nach dieser so offenherzigen Berichterstattung
der britischen Presse glauben wir es den briti¬
schen Behörden schon, daß, sie ihre liebe Not

Grobe Veiite bei NMOik
Vougie und VhilippevMe erneut bombardiert

Aus dem Führerhauptquartier , 22 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Raume von Naltschik erbeuteten

deutsche und rumänische Truppen bei erfolg¬
reichen Angriffskämpfen in gebirgigem Gelände
eine große Anzahl Fahrzeuge und Gerät . Zwei
Kräftegruppen des Feindes wurden am Terek-
abschnitt eingeschlofsen und vernichtet. Ein
eigener Angriff traf den Feind in der Flanke
und fügte ihm schwere Verluste zu. ,

'
Im Raume südlich Stalingrad und im

großen Donvogen halten die erbitterten
Abwehrkämpfe an. Deutsche und rumänische
Truppen brachten bei einem Gegenangriff 600
Gefangene ein und vernichteten 25 Pänzer-
kampfwagen. Weitere 36 Sowjetpanzer wurden
am 20. und 21. November von einer Panzer¬
division abgeschossen . Deutsche und rumänische
Luftstreitkräfteunterstütztendie eigenen Truppen
und fügten dem Feinde in rollenden Angriffen
gegen Panzerbereitstellungen, Infanterie-
Verbände, Ausladungen und Fahrzeugkolonnen
hohe Verluste zu.

Veränderungen
ßn der englischen Regierung

Stockholm, 22. November.
Reuter gibt' bekannt: Sir Stafford Cripps

verläßt das Kriegskabinett und wird Minister
für die Flugzeugproduktion. Herbert Morrison
wurde der Auftrag erteilt, den durch Cripps
geräumten Platz im Kriegskabinett einzunehmen,
doch behält er seine Posten als Minister des
Innern und Minister für die innere Sicherheit.
Eden wird Führer des Unterhauses , behält
jedoch den Posten eines Außenministers bei.
Oberst Liewellin, der bisherige Minister für die
Flugzeugproduktion, wird Beauftragter für
Versorgungsangelegenheiten in Washington.
Oberst Oliver Stanley wird als Nachfolger
Lord Cranbornes Koloniakminister, Lord Cran-
borne übernimmt das Amt eines Lordsiegel¬
bewahrers , doch wird er nicht Mitglied
des Kriegskabinetts. Liewellins Arbeit in
Washington wird darin bestehen , den Pro-
duktionsminister auf allen Gebieten innerhalb
dieser Sphäre zu vertreten.

Ein Geheimdokument
Wie England die Araber ködern will

Rom, 22 . November.
Ein Geheimdokument, das vom englischen

Oberkommando in Syrien zür Unterdrückung
der arabischen Feindschaft gegenüber den Eng¬
ländern verfaßt wurde, ist in italienischen Besitz
gelangt, wie „ Giornale d 'Jtalia " über Istanbul
meldet. Das Dokument trägt die Unterschrift
von Brigadegeneral A. A. E . Filose, dem
Kommandierenden General der britischen
Truppen im Gebiet von Deir-Ez-Zor am rechten
Euphratufer und ist an die ihm unterstellten
Offiziere gerichtet . In dem Dokument heißt es
u. ä . : Wir dürfen den Arabern nicht gestatten,
uns Knüppel zwischen die Beine zu werfen. Der
englische Offizier mutz jeden Araber wie einen
armen, nachlässigen und unordentlichen Diener
Allahs ansehen. Er darf nicht vergessen , daß der
Araber treulos , arrogant , listig, intrigierend
und geizig ist , außerdem ein Dieb, brutal bis
zum Äußersten und gelegentlich außerordentlich
feige . Vergetzt nicht , daß die Araber in Shrfen

In Stalingrad wurden bei Stoßtrupp-
unternehmen weitere stark ausgebaute Stütz¬
punkte genommen und an mehreren Stellen
Vorstöße der Sowjets abgewiesen. Bei Woro-
nesch wurde ein starker feindlicher Stoßtrupp
aufgerieben. Oertltche Angriffe des Gegners
südostwärts des Jlmensees scheiterten in er¬
bitterten Kämpfen. Ueberfetzverfuche über die
Newa brachen tm zusammengefaßten deutschen
Artilleriefeuer zusammen.

Sturzkampfflugzeuge setzten die Angriffe
gegen die Murmanbayn fort.

In der Cyrenaika beiderseitige lebhafte
Spähtrupptätigkeit . Die eigenen Bewegungen
verlausen planmäßig.

Kampsfliegerverbände bombardierten bei Tag
und Nacht starkbelegte Flugplätze im algerischen
Küstengebiet sowie die Häfen von Vougie und
Philippeville.

Ein deutsches Unterseeboot erzielte im Mit¬
te l m e e r drei Treffer auf einem SchlachtschFf-
verband, der von einem Flugzeugträger und
Kreuzern gesichert wurde. Dasselbe Boot torpe¬
dierte aus einem Geleitzug zwei Frachter und
einen Zerstörer.

mit den Hilfsvölkern haben. Auch Mit denen,
von denen hier aus begreiflichen Gründen ge¬
schwiegen wird , die aber hin und wieder sehr
ausgiebig in den Polizeiakten Vorkommen , und
von denen die breite Öffentlichkeit nichts er¬
fährt , weil sich ihre Schandtaten nicht mehr
humoristisch verbrämen lassen . -

einen bedeutenden Anteil an der panarabischen
Bewegung nehmen und versuchen , den Eng¬
ländern und Franzosen Schwierigkeiten zu be¬
reiten. Das darf auf keinen Fall eintreten. Ihr
müßt der Eigenliebe der Araber schmeicheln und
euch freundlich mit ihnen unterhalten . Aber ver¬
setzt nicht , daß wir als britische Untertanen die
Pflicht haben, die politischen Richtlinien unserer
Vorgesetzten innezuhalten.

ISalßeiMÄer WebemaOtbericht
Großer Dampfer von italienischem U -Boot

torpediert
Rom , 28 . November.

Das Hauptquartier ver italtsniichen Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Cyrenaika -Front beiderseitige Spähtrupp¬
tätigkeit, die von ungiinstigep Witterungsverhältnissen
behindert wurde.

Britische Lustangrisse aus Tripolis verursachten ge¬
ringen Schaden. Die libysche Bevölkerung hatte einige
Tote und Verletzte zu verzeichnen.

Der Hafen von La Valetta wurde in gelungenem
Nachtangriff von unsereren Verbänden mit Bomben
belegt.

Deutsche Kampsflugzeuge griffen erfolgreich vom
Feind besetzte Flugplätze in Französisch-Nordasrika
an und warfen zahlreiche abgestcllte Flugzeuge in
Brand.

In den Gewässern nördlich Philippeville torpedierte
eines unserer U -Boote das unter dem Befehl von
Kapitänleutnant Lamberto Longhi steht, einen großen
Dampfer , der zu einem stark geschützten Geleitzug ge¬
hörte , und versenkte ihn.

Immer noch Antaraer
Atteittaissrozeb

Einspruch der sowjetischen Angeklagten
erneut abgewiesen

, Istanbul , 22 . November.
Wie aus Ankara gemeldet wird , wurde der

Einspruch der sowjetischen Angeklagten im
Ankaraer Attentatsprozetz gegen die Zusammen¬
setzung des Richterkollegiums zum zweiten
Mal , diesmal von dem Gerichtshof von Tschan-
kiri , abgewiesen, so daß die Prozeßakten wieder
an das Landesstrafgericht von Ankara zurück¬
gesandt werden.

Der frühere österreichisch -ungarische
Außenminister Graf Berchtold gestorben

Budapest, 21. November.
Der frühere Außenminister von Oesterreich-

Ungarn Graf Leopold Berchtold ist infolge
einer langen Krankheit am Sonnabendmorgen
in seinem Schloß in der Nähe von Sopron ge¬
storben. Er ist 79 Jahre alt geworden.

VoMN in Kürze
Berlin. Im Küstengebiet von Anqvg

scheiterte in der Nacht zum 19. November ei»eneuter Vorstoß bolschewistischer Schnellbootederen Annäherung von unseren Küsten¬
sicherungen rechtzeitig erkannt wurde.

Berlin. Das KdF-Reichsschachturnier19«
findet in der Zeit vom 22 . bis 29 . Novemberin der Weimar-Halle in Weimar statt.

Rom. Die Bauern im Sudan werden von
den britischen Behörden gezwungen, alle Rest¬
bestände von Getreide abzuliefern. Auf den
eigenen Bedarf der Bevölkerung wird keine
Rücksicht genommen. Seit Oktober sind die
Lebensmittelrationen in Aegypten um 35 Pro¬
zent herabgesetzt worden.

Madrid. Wie aus Barcelona gemeldetwird , mußte ein viermotoriges USA -Flugzeuain Santa Christian del Haro notlanden.
Madrid. Die spanischen Polizeibehördenvon Tanker haben Patzfälscher festgenommen

welche einer in Nordwestafrika tätigen Bande
angehörten, die von den jüdischen Brüdern
Hassan aus Larache geleitet wurde.

Madrid. Drei indische Freiheitskämpfer,
die Anfang September versucht hatten, aus dem
Gefängnis von Bhagalpur zu entkommen,Wurden von den britischen Zwingherren jetzt
zum Tode verurteilt.

Genf. Der Vizepräsident des USA -Kriegs-
produktionsausschusfes, William Batt , erklärtein Boston, wie man auch über Adolf Hitler
denke , man müsse zugeben, daß er einer der
glänzendste Organisatoren aller Zeiten sei . Mit
so wenig habe bisher noch niemand ist der Ge¬
schichte so viel aufgebaut wie gerade er.

Genf. Der britische Generalpostmeistermußte
eine ganze Reihe neuer Postverluste durch feind¬
liche Aktionen bekanntgeben.

Genf. Ecuador hat , wie Präsident del Rio
vekanntgab, an die Vereinigten Staaten Gebiete
abgetreten, und zwar als erstes Land Süd¬
amerikas zur Errichtung von Stützpunkten.

Genf. Roosevelts Marineminister Knor
mußte zugeben, daß „trotz der starken Konzen¬tration von Achsen -U-Boote bei Nordafrika nochimmer im ganzen Atlantik deutsche U-Boote
operieren" .

Stockholm. In Washington wurde die
Versenkung eines weiteren USA -Zerstörers bei
den Salomonen in der Nacht zum 14. November
bekanntgegeben.

Stockholm. Aus Eisenhowers Haupt¬
quartier verlautet , die größte Gefahr für den
Vormarsch der amerikanischenKolonnen in Fez
(Nordafrika) bestehe in der Tätigkeit der
deutschen Stukas . Besonders unter den jungenUSÄ -SoldateN, das könne man nicht ver¬
schweigen , seien die Stukaangrifse von ver¬
heerender Wirkung gewesen.

Stockholm. Bei der Ueberreichung einer
Geldspende für die Sowjetunion bezeichnest
der erste Lord der britischen Admiralität,
Alexander, die Nordroute als außerordentlich
schwierig. >

Stockholm. Der USA -Jude Herbert Leh¬
mann , dessen Amtszeit als Gouverneur von
Neuyork Ende dieses Jahres abläuft , soll ein
neues Pöstchen bekommen, nämlich die Leitung
für Fragen der Ernährung , Bekleidung und
Wiederherstellungder Länder , die mit den USA
befreundet sind.

Budapest. Ministerpräsident von Kallay
stellte vor dem Parlament fest , daß Deutschtum
habe in Ungarn stets die Rolle des hervor-,
ragendsten und nützlichsten Mitarbeiters in dem
Bestreben gespielt, Ungarn zu einem mächtigen
und widerstandsfähigen Staat zu machen.

psrtsismlUcks ^Mlsttungen
NSDAP , Kreis Ammerland

Mttgliederappelle finden in folgenden Ortsgruppe«
statt : Ortsgruppe Loh : Am Montag, dem ZV.
November, 18 .30 Uhr, Gastwirtschaft Löschen. — Orts¬
gruppe Rastede : Am Montag , 30 . November, 18.3V
Uhr , Gastwirtschaft Röben . — Die Parteigenossen
haben ohne Ausnahme zu erscheinen. Die NS -Frauen-
schast nimmt geschlossen teil.

^ok . Leb . keck : Kanteten
HuffiUirung rum Iotsngskläciitni 8 in cksr I-smbskMii 'cks

Einst geschaffen für den praktischen sostntag-
rchen Gebrauch, zu Hunderten geschaffen — -
dreihundert annähernd wären es, von denen
ins etwa zweihundert erhalten sind — , erne
Nebranchsmusik, die der Gemeinde damals
äum als eine besondere Leistung imponierte,
ünb in den Grundzllgen immer gleiche Form
;rfüllend und in diesem Matz eine so wesent¬
liche und tiefe Tonpredigt gebend , wie ste eben
rur aus den reichen Quellen eines ganz Musst
löwordenen Lebens fließen konnte : so liegt das
; rotze Kraftfeld der Bach-Kantaten da. kaum-
:rschlossen , die Werte dieser geistlichen Konzerte
nehr aus Studien erkannt, als durch Hören,
Ind sie sind in ihrer Gesamtheit doch das ge-
vichtigste Werk im Schassen Bachs und , können
n der Großartigkeit ihrer Musstgedanken. die
,on der Todesmystik brs zur siegenden Gewitz¬
test alles umfassen, in der seinen mter-
iretierenden Durcharbeitung der Einzelherten,
hrer Melodiensülle und der Kunst ihrer Archi¬
tektonik sich neben den bekannteren Werken doch
lehaupten : dem Weihnachtsoratorium und den
Passionen, von denen das erste ja durch Zu-
ämmenschlutz mehrerer Kantaten , und die
ruderen durch Erweiterung der Kantatenform
mtstanden. Zwei Kantaten : die bekannte Solo-
Kantate „Ich will den Kreuzstab gerne tragen"
tnd die wohl schon ziemlich früh (wie man

iLi .i2n .r8

glaubt in der Arnstädter Zeit) komponierte
Trauer -Kantate „ Gottes Zeit ist die allerbeste
Zeit"

, hörte man in der musikalischen Feier¬
stunde m der Lamberttktrche; dazu als Ein-
leitungswerk die Trauer -Ode.

Der Chor, der in den Kantaten Instrument
wird und ein um so besserer Interpret ist . je
mehr er zu instrumentalem Klang erzogen
wurde, setzte sich zusammen aus dem Buch-
Verein und dem Lambertikirchen¬
chor, die unter der Leitung von Landes-
krrchenmustkdirektor Or . Otto Wissjg ihrer
Aufgabe in schöner Weise gerecht wurden . Das
Oldenburgische Staatsorchester,
durch schönes Musizieren und vor allem durch
die Klangschönheit der solistisch behandelten
Instrumente ausgezeichnet, gab die instrumen¬
tale Grundlage . Die Sopranpartien sang
Kammersängerin Anni Quistorp, Leipzig,
mit warmem und fülligem Sopran , für die
Altpartie gab Annemarie Claus - Schödel,
Leipzig ihre schöne , für einen Alt recht bell
timbrierte Stimme . Georg von Tschurt-
schenthaler war , vor , allem in der Solo-
Kantate, prachtvoll; sehr sein sein Nachgehen
der reich geprägten Tonbildsprache Bachs. Else
Burmeister führte den Orgelpart durch.

vr . koul 6 . L . Lleiu.

Oer Loiclet un6 cüe Kemeliencleme
Lins LrrÄtstuns urn Lisonors Dass

Italiens große Tragödin , Eleonore Düse,
stte sich reisemüde auf ihren heimatlichen
indsttz zurückgezogen . Ein langer Weg des
ianderns lag hinter ihr . Ueber Nacht war
r Name — der Name eines umherziehenden
omödiantenmädchens — wie ein leuchtender
omet am Himmel der Kunst ausgestiegen,
un umspannte die Gloriole ihres Ruhmes
le Kontinente. Amerika empfing sie wie
äter nur noch eine Garbo . Die unermeßlichen
chneeweiten des fast sagenhaften Rußland
itte sie mühselig durchfahren. Dafür hatte

diese Fremde sie ausgenommen wie eine Tochter.
Ihre Gastspiele im Burgtheater in Wien ver¬
setzte Wien in einen genußsreudigen Taumel.
Und unvergeßlich würde ihr Berlin bleiben,
wo die Studenten ihren Wagen auf dem Platz
vor dem Lessingtheater ausspannten . Ueberall.
wohin sie kam auf dieser Welt, ritz ste die
Herzen der Menschen hm . Allein, ihre Erfolge
vermochten nicht die Schwermut aus ihren
Augen zu nehmen, die groß und scheu in ihrem
schmalen , beseelten Antlitz standen. Immer war
in ihr eine unerfüllte Sehnsucht geblieben. Ihr

Herz war friedlos und suchte Rast in dem
kleinen , verschwiegenenHaus ihrer lieben Heimat.

In das Idyll ihrer Einsamkeit drang die
aufregende Kunde, die apokalyptischen Reiter
hätten sich nach langem Schlaf wieder erhoben
und schleuderten ihre KrieMackel vom Balkan
aus unter die erschreckten Völker . Diese Nach¬
richt versetzte sie in tiefe Trauer , denn sie ahnte
es bald, wieviel Tränen und Blut der unselige
Krieg säen würde.

' " - ^ ^ ,Eines Tages begehrte em qunger Mensch bei
ihr Einlaß . Mimosenhaft erschreckt durch das
Eindringen eines Unbekannten, weigerte sie sich,
ihn zu empfangen. Konnte man eine müde
und kranke Frau nicht in Ruhe lassen ? Gewiß
handelte es sich um einen sensationslüsternen
Reporter , dem es gelungen war . ihren ängstlich
verheimlichten Aufenthaltsort ausfindig zu
machen.

Die Dienerin kam mit dem Bescheid zurück,
der Besucher wäre ein junger Mann im Sol¬
datenrock und ließe sich nicht abweisen. Nun
doch verwundert , befahl die Düse mit einer
schwachen Gebärde ihrer wunderschönen Hände,
den hartnäckigen Menschen zu ihr zu führen.

Kurẑ darauf stand auf der Schwelle des
dämmerigen Gemaches ein blutjunger Soldat.
Aus einem schmalen , gebräunten Gesicht blickten
seine Augen voll Liebe und Ehrfurcht zu ihr
empor. Sie bemerkte die schöne Stirn , den
kühn geschwungenenMund , die edel geformten
Hände. ^ .Sie hob ein wenig den Kopf von dem sei¬
denen Ruhelager , aus dem sie sich ausgestreckt
hatte, und bat ihn , näherzutreten . >

„ Verzeihen Sie mein Eindringen , Madame ,
begann er, „ aber es .ist Krieg. "

..
'

Da sie dazu schwieg , fuhr er zögernd fort:
„ Auch mich haben Italiens Fahnen gerufen.
Ich bin unendlich stolz und glücklich darüber.
Zn dieser letzten Stunde des Scheidens geht
em jeder zu dem, woran sein Herz hängt . Der
eine hat Vater und Mutter , oer andere eme
Geliebte oder ein Kind. Ich habe memanoen ."

Voll Teilnahme hatte sie sich aufgenchtet und
blickte ihn mitleidig an . Leise , fast träumerisch,
sprach er weiter:

„ Es war in Rom, wo ich Sie sah . Ich war
einer unter den vielen im Parkett . Wie sollten
Sie mich da kennen? Sie gaben die .Kamelien¬
dame' . Sie trugen schimmerndeGewänder und
eine Blüte im Haar . O , wie Sie dieses .Ar¬
mand ' riefen, als der Geliebte Sie demütigte!

Ihre Stimme klang wie Musik , alle Empfin¬
dungen' eines Frauenherzens legten Sie in
diesen einzigen Namen. — Ich entbrannte für
die arme Margarete Gautier . Ihr Bildnis
prägte sich mir unvergeßlich ein. Verstehen
Sie , Madame, daß mem letzter Weg Ihnen
gelten mutzte ? Ste haben mich mit Ihrer Kunst
in einer Stunde reich beschenkt , und so bin ich
gekommen , Ihnen Lebewohl zu sagen."

Uebe .r das blasse Gesicht der Düse flog eine
feine Röte. „Ich danke Ihnen , daß Sie ge¬
kommen sind "

, entgegnete ste dunkel. Einer
plötzlichen Eingebung folgend, bat sie ihn . einen
Augenblick allem zu bleiben, und begab sich in
einen Nebenraum . Nach einer Weile kehrte ste
zurück . Wie erstaunte der Besucher , als sie in
den kostbaren Gewändern der .Kameliendame
vor ihm stand, Orangenblüten im Haar!

Langsam schritt sie zu dem gotisch gewölbten
Fenster, in dessen Scheiben sich das Licht brach
wie in einem Dom. Ihre Züge waren erfüllt'
von- Qual , Angst, Innigkeit und Verlangen.
Leise begann sie ihre schmerzliche Klage. Sie
las die Briefe des Geliebten, sie sprach sie halb
auswendig , so ' oft hatte ste darin gelesen . IM
einmal würde er zurückkehren , der sie verlassen
hatte, und immer bei ihr bleiben . . .

Wie ein Hauch waren ihre letzten Worte ver¬
klungen. Der Soldat faßte ihre Hände uno
küßte ste in überströmendem Dank . Sie lächelte
traurig und strich ihm mütterlich über fern
Haar . Die Stunde war unaufhaltsam fort¬
geschritten, die Pflicht rief, er mutzte gehen-
Sie gab ihm das Geleit zum Gartentor . . . „

Am Abend erreichte sie ein Eilschreiben ihres
Managers , worin er ste himmelhoch beschwor
ihre Gastspiele wieder aufzunehmen. Now
zögerte sie mit der abtehnenden Antwort . ^

Das
Erlebnis des Tages hatte sie aus ihrem Welt¬
schmerz aujgerüttelt . Eine innere Stimme
mahnte sie, daß ste lein Recht hätte, nur an
sich zu denken . Gott hatte ihr die Hobe Gam
geschenkt um der Menschheit willen. Bedurfte
man in diesen schweren Zeiten nicht mehr denn
je einer Stunde der Erhebung und des Trostes-
Ja , auch sie wollte dazu beitragen mit lvrei
großen Kunst. ^ ^ ne

Nach kurzem inneren Kampf antwortete m
mit einer Zusage. .Viel später erst hörte sie wieder von dem
jungen Soldaten . Er war im heldenhaften
Kampf gefallen. Sein letztes Gedenken gm'
der .Kameliendame'.

i



Berufsjubiläum im Gastftätten-
gewerbe

Eine ganze Reihe von Gastwirten unserer
Stadt hat in diesem Jahre ihre Gaststätte
B Jahre lang und länger in einwandfreier
Weise geführt. Ihnen wurden gelegentlich der
letzten Versammlung der Kreisgruppe Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe seitens
-es Kreisgruppenleiters Blohm Ehren¬
diplome überreicht. Dabei wies Pg . Blohm
darauf hin , was ein solches Jubiläum gerade
im Gaststättengewerbe zu bedeuten habe, wo
Wirt und Wirtin vom Aufstehen an bis in die
Nacht hinein unablässig nur für ihre Gäste
tätig und darauf bedacht sind , ihnen einen an¬
genehmen Aufenthalt zu gewähren und die
besten Getrgnke und Speisen für sie bereit
zu halten.

Folgende Wirte erhielten das Ehrendiplom
der Kreisgruppe : Bergmann, Gottorpstratze,
Heinrich Böttcher. Bremer Straße , Ernst
Brandts, Stau , Heini Erx, Stau , August
Frohns, Cloppenburger Straße , Wilhelm
Hilker, 91er-Straße , Johann Holze,
Hauptstraße , Eilert Kickler, Hundsmühler
Straße , Gustav Krückeberg, Ammerländer
Heerstraße , Heinrich Küpker- Drögen-Hasen-
Weg . . .Helmut Lohehde,. Hauptbahnhos,
HeinrichMohlenbrock, Bremer Heerstraße,
Carl Siebels, Ohmstede, Johann Speck¬
mann, Bümmerstede. G. Schmalriede,
„Zum grünen Jäßer "

, Eversten. Willi
Schütte, Cloppenburger Straße , Fritz
Stührenberg, Etzhorn, und Gerhard
Wille, Gartenstraße.

Neues Liederbuch für Volksschulen
in Weser -Gms

Soeben ist das neue Liederbuch für Volks¬
schulen, Weser-Ems , erschienen . Es ist bestimmt
>sür die Länder Bremen und Oldenburg und
die Regierungsbezirke Aurich Md Osnabrück.
Das Liederbuch ist vom Verlag Carl Meyer
(Gustav Priors , Hannover , geschmackvoll aus¬
gestattet. Buchschmuck und Einbandzeichnung
lieferte Hermann Wellmann, Bremen .

' Die
Herausgeber sind Adolf Ackermann-Osnabrück,
Hermann Ackermann-Dedesdorf, Ernst August
Becker,Hinte , Wilhelm Breithaupt - Ovelgönne.
August Schumacher-Wildeshausen und Oskar
Zweibarth-Bremen . Es ist in zwei Bänden er¬
schienen und enthält eine Auslese aus dem
reichen deutschen Liederschatz . Man findet darin,
nach Abteilungen geordnet, Heimat- und Vater¬
landsliebe! , Tanz - und Spielmannslieder , Sol¬
daten- und Marschlieder, Lieder der Arbeit und
der sestlichen Gelegenheiten. Unter diesen Lie¬
dern befinden sich viele plattdeutsche. Außer
Liedern enthält das Buch aber auch Spielnmstk
sür Instrumente und ist dadurch geeignet, fest¬
liche Veranstaltungen besonders auf dem Laude
mit Spielen , Tänzen und Liedern zu bereichern.

* Oldenburger Sänger im Film und Rund¬
sunk. Das Männer -Quartett „ Niedersachsen"
unter Leitung seines Dirigenten I . Prox
salzte in der letzten Woche einem ehrenvollen
Ruf nach Berlin , um im Atelier der Tobis-
Filmkunst gemeinsam mit dem Orchester der
Aaatsoper Berlin einen grotzangelegten Hei-
maifilm mit Eigenkompositionen des bekannten
Komponisten Gerh. Winkler . musikalisch und
gesanglich zu gestalten. Außerdem hatte das
Quartett Gelegenheit, auf Einladung des
Dmtschlandsenders im „Haus des deutschen
Funks " eine Reihe schöner Volkslieder auf Shn-
chronisationsbänder zu singen, die demnächst in
einem Volkskonzert des Deutschlandssenders
gesendet werden . Für die Oldenburger Sänger
waren diese Arbeitstage in Berlin bedeutungs¬
voll und außerordentlich interessant, und wird
dieser Film - und Rundfunkeinsatz bei allen
Teilnehmern im wahren Sinne des Wortes
lange nachklingen. Wie wir erfahren , wird das
Männer-Quartett „Niedersachsen" in nächster
Zeit im hiesigen Großen Schlotzsaalein Konzert

Störtebeüer. Seeröubee unjeree Küste
Eine neue Arbeit des Oldenburger Heimatforschers Carl Wöbcken

Oldenburg, 23 . November.
Der bekannte Oldenburger Heimatforscher

Carl Wobcken, Sillenstede, der schon mehrere
hervorragende Veröffentlichungen u . a . über die
Geschichte unserer Küste („Der Jadebusen ",
„Deiche und Sturmfluten " ) herausgebracht hat,
veröffentlicht soeben in dem im Verlag von
Gerhard Stalling in Oldenburg erscheinenden
„Archiv für Landes- und Volkskunde von Nie-
dersachsen ^. Band 1942 , eine umfassende Arbeit
über Störtebecker, den bekannten See¬
räuber unserer Küste . Die Arbeit ist auch im
Sonderdruck erschienen und wird viel Interesse
finden.

Einleitend sagt der Verfasser: „Störtebecker
ist eine ähnliche Erscheinung wie die Engländer
Francis Drake und Walter Raleigh , nur in
kleineremRahmen . Der Schauplatz seiner Taten
war nicht der länderumspannende Ozean, son¬
dern nur Ost- und Nordsee. Doch finden wir
bei ihm den gleichen Wett- und Wagegeist, die
gleiche Rücksichtslosigkeit in der Verfolgung
seiner Ziele, nicht minder das Sichhinwegsetzen
über das geschriebene Recht und die Lust am
Abenteuer. Zwei Jahrhunderte trennen sie von
einander , nicht die Art . Sie waren Zweige vom
selben Stamm . Das alte Wikingerblut schlug
bei ihnen durch.

Carl Wöbcken stellt zunächst gründliche Unter¬
suchungen an über die Herkunft des Claus
Störtebecker, der in Wismar beheimatet war.
Wir lesen dann weiter über die Tätigkeit der
Vttalicnbrüder in der Ostsee gegen Ende des
14. Jahrhunderts , die zahlreiche Küstenstädte
überfielen und schweren Schaden anrichteten.
Nach diesen ersten Taten wechselten die Vitalien-
brüder nach der Nordsee über ; einer ihrer
„berühmtesten" Anführer wurde Störtebecker.
Bemerkenswert ist , daß zwischen dem Friesen¬
häuptling Edo Wiemken dem Aelteren und den
Vitalienbrüdern ein gutes Verhältnis bestand.
Am lautesten klagten die Engländer über die
Vitalienbrüder , dih in Friesland gern gesehen

unter Mitwirkung eines namhaften Solisten
geben.

* Allerlei Tänze aus drei Jahrhunderten
nannte sich eine Musizierfolge, zu der Frau
Meyer - Denkmann in die Räume der
Jugendmusikschule ihre Schüler und deren
Eltern eingeladen hatte. In unterhaltender
Weise wurden die Zuhörer im Tanzschritt beim
Klange von Blockflöte , Geigen und Klavier
durch die Jahrhunderte geführt. Die Schüler
zeigten gute Leistungen und bewiesen, daß sie
bei ihrer Lehrerin allerlei gelernt haben und
bereiteten den Zuhörern viel Freude.

* Auf Mauselöcher in den Kartoffelmieten
achten ! Bei langeanhaltender warmer Witterung
im Herbst pflegen die Mäuse Löcher in die
Erddecke der Kartoffelmieten zu machen . Beim
Einsetzen des Frostes dringt an diesen Stellen
kalte Lust in die Mieten ein, und die ein¬
gelagerten Kartoffeln erfrieren hier. Die er¬
frorenen Kartoffeln verderben und stecken wei¬
tere Knollen an . Die Mieten sind also von Zeit
zu Zeit auf vorhandene Mauselöcher nachzu¬
sehen und die Löcher sind zu schließen.

» Bauernhäuser gingen reißend weg. Unsere
Gauhauptstadt sind am Wochenende ganz im
Zeichen der Sammeltätigkeit . Die braune
Uniform der SA beherrschte am Sonnabend
und Sonntag das Oldenburger Straßenbild,
ss , NSKK , NSFK und HI hatten sich hinzu¬
gesellt . Eifrig wurden die roten Sammel¬
büchsen geschwenkt , und reichlich flössen die
die Spenden . Schon am Sonnabend gingen die
netten Abbildungen der Bauernhäuser reißend
weg.

» Reichssonderzuschußfür Kleinrentner. Auch
in diesem Jahre erhalten Kleinrentner , denen
der lausende Reichszuschutz gewährt wird , nach

waren . Zuweilen fuhren sie auch die Flüsse
hinauf (Godeke Michel fuhr sogar einmal bis
nach Oldenburg ) , wo sie die geraubten Sachen
verkauften. Die Vitalienbrüder betonten immer
wieder, daß sie lediglich Feinde der Engländer,
Holländer, Flamen usw. seien und z . B . den
Bremern keinen Schaden zusügten.

Wir erleben das abenteuerlicheWirken dieser
Vitalienbrüder in dieser Veröffentlichung m
allen Einzelheiten. Beigegebene Karten er¬
läutern den Text und lassen erkennen, daß
manche Orte unserer Küste eng mit der Ge¬
schichte Störtebeckers und seiner Leuteverknüpf:
sind , deren Tätigkeit erst um 1400 durch das
Strafgericht der Hansestädte ein Ende fand,
das jedoch nicht so einfach war , da die See¬
räuber in alle Himmelsrichtungen flohen. Aber
am 21 . Oktober 1400 fiel auch Störtebeckers
Haupt in Hamburg unter dem Beil des Henkers.

Im letzten Teil seiner Veröffentlichung be¬
handelt Wöbcken die verschiedenen Störte-
beckersaaen . Besonders in Marienhafe ist sein
Name bis heute volkstümlich geblieben. Der
dortige Störtebeckerturm hält sein Andenken
lebendig. Das Museum für bildende Kunstund
vaterländische Altertümer in Emden besitzt zwei
Pantoffeln , die aus dem Besitz Störtebeckers
stammen sollen . Die Geschichten um Störtebecker
und seine Leute sind reich ausgeschmückt , man
weiß nicht allein von Schandtaten, sondern von
ebenso viel guten Handlungen zu berichten. Auch
das Störtebeckerlied, zuerst gedruckt 1550 , feiert
ihn als volkstümlichen Helden.

Carl Wöbcken hat seine Arbeit mit großer
Gründlichkeit ausgebaut und viele Quellen aus¬
geschöpft . Somit stellt die Veröffentlichungeine
wertvolle Bereicherung unserer HeMatliteratur
dar , zumal sie Angaben enthält , die bisher
kaum richtig gewertet worden sind . Der Ver¬
fasser hat sich mit seiner Arbeit ein besonderes
Verdienst erworben und ein Stück Geschichte
der deutschen Nordseeküste in bunten Karben
lebendig werden lassen.

einem Erlaß des Reichsarbeitsministers im
Dezember einen einmaligen Sonderzuschuß aus
Reichsmitteln nach denselben Grundsätzen wie
im vorigen Jahr . Die Bezirksfürsorgeverbände
zahlen den Sonderzuschutz mit den Bezügen
für Dezember aus . Eines besonderen Antrages
bedarf es nicht.

» Die Stadttaffe erinnert durch die „Oeffentliche
Mahnung " im Anzeigenteil der gestrigen Nummer an
die Begleichung der Bürger st euer, vierte Rate,
Grundsteuer und Gebühren, dritte Rate,
Gewerbesteuer, drei Viertel des sür 1942 ver¬
anlagten Betrages abzüglich der geleisteten Voraus¬
zahlungen , Straßen - und Kanalanlteger-
betträge, November-Rate , Schulgelder für
dte Cäcilienschule und Mittelschulen, die Hälfte für
September 1942 bis März 1943 , Schulgelder für
die Handelsschulen, Haushaltungs -, Kinderpflege¬
rinnen - und Jugendmusikschule für Oktober, No¬
vember . Dezember, bis zum 28 . November 1942. Nach
diesem Tage haben Säumige mit der sofortigen
Zwangsvollstreckung zu rechnen.

* Aus der Arbeit der NSV . Sprechstunden für
werdende Mütter finden statt : am 25 . November von
16 bis 17 Uhr tm NSV -Kindergarten in Eversten,
Edewechter Landstraße 80, am 25 . November von
16 bis 17 Uhr tm Staatlichen Gesundheitsamt,
Theaterwall 28 , und am 27 . November von 16 bls 17
Uhr tm NSV -Kindergarten , Bremer Straße 28.

« Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt nahm
einen lebhasten Verlaus . Die zahlreich erschienenen
Hausfrauen fanden eine große Auswahl an Gemüse
vor . Das Marktbild beherrschte der Grünkohl , der
an allen Ständen und zum Teil in ansehnlichen
Mengen vorrätig war , und als Oldenburger National¬
gericht in großen Massen gekauft wurde . Die ' An¬
fuhr an Weißkohl, Wirsingkohl und Rotkohl ist da¬
gegen um ein Geringes zurückgegangen. Dafür gab
es diesmal Rosenkohl in größeren Mengen. Werter
war Kohlrabi in mehreren Sorten vorrätig sowie
Sommer - und Winterwurzeln , Teltower Rübchen und
Stoppelrüben , Steckrüben und Rots Beten . An Sup¬
pengemüse stand diesmal Porree mengenmäßig an

Oldenburgrsches Staatstheater
Heute, Montag , 17 .30 Uhr : „Drittes Anrecht^

Konzert im Staatsthsater ."

Morgen , Dienstag , 14 .30 Uhr : „Schneewittchen
und die sieben Zwerge " , Märchenspiel von
Friedrich Förster . Musik von Hugo Herold. Freier
Verkauf.
18 . Uhr : Zum letzten Male : „De rode Unner-

' r o ck" , Volkskummedi in fies Törns von Hermann
Botzdorf. Freier Verkauf. Ende gegen 20 Uhr.

Oldenburgisches Staatsorchester
Heute, Montag , 17 .30 Uhr , findet im Staatsthater

das Dritte Anrecht - Konzert in dieser Spiel¬
zeit statt . Die Leitung hat Heinrich Steiner , als Solist
wirkt mit Tibor de Machula (Cello) . Das Programm
bringt von Zoltan Kodslh : Tänze aus Galant « ; Ro¬
bert Schumann : Konzert für Cello und yrchester;
Johannes Brahms : Sinfonie Nr . 3 . Anrecht und
freier Verkauf.

Brahms ' 3. Sinfonie , die ihre erste Aufführung am
2. Dezember 1883 in Wien erlebte, ist ebenso weit ent¬
fernt von lastendem Grübeln wie von heiter schwin¬
gendem Lebensgesühl. Unbeirrbar geht der Sinfo¬
niker seinen Weg: nämlich fest , doch nicht zerquält,
klar, doch nicht heiler . Sie ist nicht eine entwickelnde,
erzählende Dichtung, sondern ein Drama , in dem
ausgeprägte Grundsätze aufeinanderprallen.

erster Stelle . Daneben gab es Petersilienwurzeln und
Sellerie . Zum Würzen war von beiden das Grün¬
kraut auch allein zu haben ; auch sonst waren noch
verschiedene Würzkräuter vorrätig . Weiter gab es
Radieschen, Radies und Rettiche verschiedener Arten
und Sorten . Auch Schwarzwurzeln waren vorrätig.
An Salat gab es Kopfsalat, Feldsalat und Endivien¬
salat . An Pilzen waren neben einem kleineren Quan¬
tum Pfifferlinge in der Hauptsache Mischpilze vor¬
rätig , unter denen sich nahezu alle zur Zeit vor-
kommenden Speisepilze unserer Gegend befanden . Die

' Pilzlefe , die sich anfangs schlecht anließ , hat zum
Schluß noch nach der angenehmen Sette hin ent¬
täuscht, und wenn nicht alles täuscht, ist noch mit
weiteren Êrträgen zu rechne» . Die Versorgung mit
Fletsch, Butter und Käse ließ keine Wünsche, übrig.
Die Kunstgärtnereien boten hübsche Herbstblumen und
kunstvolle Gebinde als Haus - und Gräberfchmlrck.
Der Umsatz war überall recht flott.

Bad Zwischenahn. Soldaten lvielen für
das K W H W . Der neue große Variete -Abend, der
umständehalber auf einen noch unbestimmten Termin
verschoben werden mußte , wird dieses Mal nicht von
der Wehrbetreuung durchgeführt. Trägerin der Ver¬
anstaltung ist dte Ortsgruppe Zwischenahn-West, deren
NSV -Organisatton mit den vorbereitenden Aufgaben
betraut ist . Unsere Wehrbetreuung legt im Interesse
der Vermeidung von Mißverständnissen aus diese
Klarstellung Wert.

Bad Zwifchenayn. Vortragsabend. Die Zwi-
schenahner Kunstgemeinde des deutschenVolksbildungs¬
werks in der NSG „KdF " Hatte Hier am Sonnabend¬
abend den durch seine europäischen Vortragsretsen
bekannt gewordenen, hervorragenden Altertums¬
kenner der Königsberger Universität , Pro . D-c Messer-
schmidt, zu Gaste, der in einem allein seiner Aktualität
wegen hochinterssanten Vortrag „ Malta , Kreta,
Zypern — einst und jetzt " Geschichte und Menschen
dieser im gegenwärtigen Freiheitskrieg bedeutsamen
englischen Machtpositionen behandelte . Der besondere
Wert des durch Lichtbilder packend illustrierten Vor¬
trags lag in seiner absoluten Objektivität , die allen
Besuchern sin ungeschminktes, wahrheitsgetreues Bild
dieser wichtigen Inseln , von denen sich Kreta dank der
einzigartigen Leistung unserer Fallschirmtrnppen tm
Besitz der Achsenmächtebefindet, vermittelte und das
Verständnis sür die Vorgänge in dem heute im
Mittelpunkt des Weltgeschehens stehenden Mtttelmeer-
raum außerordentlich weitete und vertiefte . Die Be¬
sucher , deren Zahl zwar recht gut , Im Hinblick auf
dte Bedeutung des Vortrags aber noch wesentlich
größer hätte sein müssen, dankte dem Gelehrten mit
herzlichem Beifall.

Westerstede. Maul - und Klauenseuche. Das
Gehöft der Bäuerin Erna Hisje, Ohrwege , je drei
Welverinder auf in Ohrwegerfeld belesene Weiden von
Hans Kruse und Hermann Schröder aus OHr-
wegerfeld stnd wegen Verdachts der Ansteckung durch
Maul - und Klauenseuche gesperrt.

Emden. JmStadtgraben ertrunken.
In der Nähe des Central Hotels wurde die
64jährige Elise de Jonge als Leiche aus dem
Stadtgraben gezogen . Es wird angenommen,
daß die Ertrunkene, die Brillenträgerin war
und an Nachtblindheit litt , in der Dunkelheit
den Weg verfehlte und in den Stadtgraben
gestürzt ist.

Das äer viertens «EKcnnarr von
kklrtlrsmnier'

.. .HM, , da
ünstl

W. Fortsetzung
Morgen findet die Beisetzungstatt. Du kannst

Dir denken , daß es auch für mich nicht ganz
ohne Aufregung abgehen wird . Die Testaments-
ttösfnung soll übrigens eine Ueberraschung
bringen , wenigstens machte mir Onkel Kmdl-
Aann diesbezügliche Andeutungen. Soviel rch
unterrichtet bm, sind keine näheren Verwandten
vorhanden, und nun ist natürlich ein großes
Rätselraten, wer als Erbe eingesetzt wurde.
. Dabei dürfte ein nennenswertes Barvermögen
!aum vorhanden sein. Der Gutshos mit dem
dazugehörigen weitläufigen Grundbesitz stellt
Dar einen beträchtlichenWert dar . aber m den
letzten Jahren ist alles ein wenig vernachlässigt
worden .

' Der alte Grützmacher hat sich nicht
»sehr viel um die Wirtschaft gekümmert, und
lem Verwalter , der gute Vater Schmidt, folgte
m allem den Futzstapfen seines Herrn.

.Um auf Peter zurückzukommen : Ich hätte .gar
nicht gedacht , daß er einer so romantischen Liebe
lahig ist . Daß man sich überhaupt m iemand
verlieben kann, den man gar nicht kennt? Na,
°s wird mir schon gelingen, ihn wieder zur
-»ernunft zu bringen.
-..Immerhin hätte ich gerne gehört, welchen
Eindruck du selbst von dieser Grsela Mertens
gewonnen hast. Warum schreibst Du nichts
darüber, nachdem Du sie doch kennenlerntest?
rMendeine kleine Stenotypistin also , und arm
Me eine Kirchenmaus. Das könnte sie mir
sympathischer machen . Aber nachdem bereits
? leser Herr Radegast seine Fittiche über sie ge¬
breitet hat , ist es wohl am besten , wenn wrr
Unserem Peterle weitere seelische Erschütterungen
" sparen.
„ Ich werde gleichzeitig auch an Peter schreiben
M ihn mit der ganzen Schemherligkeit, deren
D sähtg bin , nach Hengersdorf entladen. Damit
" uns eher auf den Leim geht, habe rch mir
Den netten kleinen Schwindel erdacht. Ich
Mde ihm schreiben , daß ich in meinem neuen
Avman ein chemisches Problem behandle und
Mn seines fachmännischen Beistandes bedarf.
As sollte mich sehr wundern , wenn er darauf
Kcht hereinfiele. Wie ich mich nachher aus der
Mlegenheit ziehe , mag der Himmel wissen.
Mießlich haben Wir Tintenkleckser ra immer
M. schöne Ausrede , daß wir gerade nicht in
«tlmmung sind.

Nachdruckverboten

Ich hoffe , recht bald eine zustimmende Ant¬
wort zu erhalten . Es ließe sich dann so ein¬
richten, daß ich selbst nach Berlin komme und
mir den Patienten hole. Und ich glaube , Dir,
meine Liebe, schon heute versprechen zu dürfen,
daß ich den jungen Mann nach drei oder vier
Wochen als geheilt aus meiner Behandlung
entlassen kann. , Deine Lore Jasper .".

„ Das wäre in Ordnung !" lachte Heli und
wog den zweiten, noch uneröffneten Brief in
ihrer Hand , der mit der gleichen Post gekommen
war . Sie legte ihn auf Peters Schreibtisch
während sie das an sie gerichtete Schreiben in
den tiefsten Grund ihrer Nähschatulleversenkte.
Das war der einzige Ort , wo es vor Entdeckung
sicher war.

Als sie später den Heimgekommenenbegrüßte
— man hatte sich längst wieder versöhnt —
wies sie mit betont unschuldigerMiene auf den
Schreibtisch. „ Von Lore Jasper ist ein Brief sür
dich gekommen . Sehr verdächtig, finde ich. Sieh
mir ins Auge, ich will feststellen , ob du ein
reines Gewissen hast!"

„ Rein wie ein srischgewaschenes Taschentuch
Aber du fragst mich ja gar nicht, ob mem
Gesuch bewilligt wurde."

„ Nun "
, forschte sie, während sie die Antwort

schon 'aus - seiner frohgestimmten Miene las.
„Bewilligt , vermute ich."

vier Wochen ! Herrlich, was ? Man
machte mrr nicht die geringsten Schwierigkeiten,
im Gegenteil, Direktor Wresbera zeigte sich
äußerst verständnisvoll. Es sei selbstverständ¬
lich tagte er , und decke sich völlig mit den
Interessen des Konzerns, wenn ich zunächst
einmal gründlich ausspannte und neue Kräfte
sammelte. Uebrigens werden wir uns in abseh¬
barer Zeit trennen müssen , Heli!"

Sie erschrak . ,,Trennen ? Wieso ? "
Man hat mir — vorerst vertraulich — be¬

deutsame Eröffnungen gemacht . Für die „Aus¬
wertung meiner Erfindung soll eme neue
Fabrik errichtet werden . Berlin kommt dafür
so aut wie nicht in Frage . Erstens sind die
Grundstücke hier zu teuer und Zweitens sind
wir in Berlin zu weit von den Rohstoffquellen
entfernt Die Fabrik soll möglichst , m einer
Geaend errichtet werden, wo wir Kohlenberg¬
werke in der Nähe haben."

wäre doch unsere Heimat sehr
günstig? "

„Ich habe schon daran gedacht . Es wäre sehr
schön , wenn sich das einrichten ließe."

Dann las er den Brief von Lore Jasper.
„ Das ist ja ein großartiges Zusammentreffen.

Klar, machen wir . Ohne weiteres ein¬
verstanden." „ „

Helis Miene war von überzeugenderUnschuld.
„ Willst du dich nicht deutlicher ausdrücken?
Oder darf man nicht wissen , was ihr beide sür
Komplotte schmiedet ? "

„ Lore lädt mich nach Hengersdorf ein. Ich soll
ihr helfen — einen chemisch beeinflußten Roman
will sie schreiben . Zwar wollte ich m den vier
Wochen nichts von chemischen Formeln wissen,
aber sie wird es schon nicht zu toll treiben ."

„ Wie? Bei ihr sollst du wohnen, in ihrem
Haus ? Das kann ich nicht zugeben!" Helis
Entrüstung wirkte so echt, daß Peter sie ganz
verdutzt anschaute.

„ Das hieße den Wolf in den Schafstallsperren.
Du bist imstande und verdrehst dem armen
Mädchen den Kopf!"

„ „ ^
„ Es könnte mich reizen!" lachte Peter über¬

mütig'
. „ Komm, sei lieb und telegraphiere ihr,

daß ich zur Abholung bereitstehe! — Ach du, ich
kann dir nicht sagen, wie ich mich freue, unser
altes Hengersdors wiederzusehen!"

„ Und Fräulein Jasper vor allem ! Tu nur
nicht so ." .

„Ich hoffe nicht, daß du etwas gegen sie hast.
Ich finde sie fabelhaft."

Heli lächelte . Die Sache mit Gisela Mertens
durste man wohl als erledigt betrachten. Mochte
sie mit ihrem Herrn Radegast glücklich werden!

32
Ein alter Herr in einemschlechtsitzenden schwar¬

zen Anzug und mit grauen Bartkoteletten eilte
an den haltenden Wagen und hals den Insassen
beim Aussteigen.

„ Guten Morgen, Schmidt ! Das richtigeWetter
heute, wie? Alles in Ordnung ? "

„ Gewiß, Herr Notar ! Der Herr Pfarrer ist
eben angekommen. Die Herrschaften warten im
Erkerzimmer."

Herr Schmidt, Gutsverwalter , Stallknechtund
Kammerdiener von Herrn Grützmacher, be¬
grüßte die tiefverschleierte junge Dame mit
einer ungelenken Verbeugung uns schritt dann
hinter den beiden die Stufen zum Hause
empor.

Eine weiträumige , mit schwarzen Tüchern
wirkungsvoll ausgefchlagene und mit Bergen
von Blumen geschmückte Diele nahm sie auf.

Im Hintergründe , auf erhöhtem Podest, stand
der Sarg , umgeben von brennenden Kerzen und
einer großen Zahl von Kränzen.

Gisela konnte nur einen flüchtigen Blick dort¬
hin Wersen , denn Kindlmann schickte sie gleich
in das Erkerzimmer und begann dort mit halb¬
lauter , vom Ernst der Stunde gedämpfter
Stimme die Trauergäste mit ihr bekannt zu
machen.

Gisela hörte eine Flut von Titeln und
Namen, berührte unzählige Hände und wußte
vor Beklommenheit nicht aus noch ein. Der
dichte Schleier, der kaum die Umrisse ihres Ge¬
sichtes ahnen ließ, erwies sich als ein wahrer
Wohltäter , als eine treffliche Schutzwehr gegen
neugierige Blicke.

„Und das ist Fräulein Lore Jasper , von der
ich Ihnen bereits erzählte. " Der Notar begrüßte
die Schriftstellerin mit besonderer Herzlichkeit.
„Ich möchte Fräulein Mertens Ihrer Obhut
anvertrauen . Sie würden mich verpflichten,
wenn Sie so lieb sein wollten, sich ihrer ein
wenig anzunehmen."

„ Herzlich gerne, lieber . Kindlmann !" Gisela
sah zwei offene braune Augen ' mit einem
forschenden Lächeln aus sich gerichtetund ergriff
m einer jähen Aufwallung des Vertrauens die
dargebotenen schmalen Hände.

Kmdlmann verabschiedetesich.
„ Sie sind wohl nicht von hier ? " fragte Lore

Jasper.
„ Nein, ich wohne in Berlin ."
„Ich dachte es mir . Jedenfalls habe ich Ihren

Namen noch nie —" Sie stutzte plötzlich , ein
Ausdruck ungeheurer Spannung zog sich über
ihr Gesicht . „ Mertens heißen Sie ? Doch nicht
etwa — .Gisela Mertens ? "

Nun war Gisela an der Reihe, überrascht zu
sein. „Oh, Sie kennen mich ? Darf ich er¬
fahren —"

„ Verzeihen Sie eine indiskrete Frage , die ich
nicht aus Neugierde stelle . Sie sind — mit einem
Herrn Radegast verlobt ? "

Gisela wich befremdet einen Schritt zurück.
„ Allerdings — aber ich verstehe wirklich
nicht — ? "

Es war ihr , als trete plötzlich etwas Fremdes
zwischen sie und Fräulein Jasper . Der Blick,
der eben noch so freundlich aus ihr geruht hatte,
bekam etwas Zurückhaltendes, die Mienen ver¬
härteten sich . Was in aller Welt Hatte das zu
bedeuten?

„ Sie sind das ? " flüsterte Lore Jasper . „ Welch
ein merkwürdiges Zusammentreffen !"

(Fortsetzung foigt)



Un ?er hvn-eelfter LünderSvielfies!
Deutschland schluc, die Slowakei im Fußball 8 :2 (2 :0)

Im schönen Prsßvurger Stadion aus dem Ziegel¬
feld feierte die deutsche Fußballnattonalmannschaft am
Sonntag vor 15 000 Zuschauern mit 5 :2 (2 :0) nicht
nur ihren fünften Erfolg über die Vertreter der Slo¬
wakei, sondern auch in ihrem 1S8 . Länderspiel ihren
100 . Sieg . Gleichzeitig wurde mit diesem-10 . Länder¬
spiel des Jahres , in dem Spanien , Ungarn , Bul¬
garien , Rumänien , Schweden, Kroatien und nun die
Slowakei unsere Gegner waren , die Reihe der dies¬
jährigen Futzballändersptele abgeschlossen , die in
diesem dritten und begonnenen vierten Kriegsjahr
sechs Siege , ein Unentschieden und zwei Niederlagen
aufweift . In den bisher 35 während des großen
Ringens um Deutschlands Selbsterhaltung ausgetra¬
genen Nationalkämpsen haben die deutschen Fußballer
nunmehr 22 Erfolge , fünf Unentschieden und nur acht
Verluste auszuweisen. Die Gesamtbilanz lautet nun¬
mehr 198 Kämpfe, 100 Siege , 35 Unentschieden, 63
Niedersagen mit einem Torverhältnis von 527:363
Tressern.

Der deutsche Ersolg zeichnete sich schon bei der Halb¬
zeit ab . Durch Tore von Willimowski und Decker , die
kurz nach Beginn und vor Abschluß der ersten 45 Mi¬
nuten gefallen waren , führte sie bereits 2 :0, und nach
dem Seitenwechsel sorgte der kleine lebendige Klingler
durch drei wettere schöne Treffer für die endgültige
Festlegung der Höhe des Erfolges , die jedoch durch
zwei von -Luknar und Biro erzielte slowakische
Treffer etwas , herabgemindert wurde.

Die Mannschaften stellten sich dem kroatischen
Schiedsrichter Banzant in folgender Aufstellung:

Deutschland: Jahn ; Janes , Miller ; Kupfer,
Rohde, .Sing ; Adamklwicz, Decker , Willimoski, Walter,
Klingler.

Slowakei: Reimann ; Vanak, Rado ; Vieler,
Prubsky , Kovacs ; Beles , Malatinskh , Biro , Ärpas,
Luknar . ,

'
Die deutsche Elf hatte einen sehr aufmunternden

Start . Kaum waren 120 Sekunden vergangen , da
hatte der so torsichereMittelstürmer Willimowski einen
hohen Ball geschickt ausgenommen, den gegnerischen
Mittelläufer überspielt und kurz entschlossen ein¬
geschossen . Eine Minute vor dem Abpfiff ging Klingler
vor , der vorher schon einen saftigen Psostenschutz ab¬
gegeben hatte . Diesmal fing Reimann die hjhe Flanke
des Badeners ab ; aber der sonst so sichere slowa¬
kische Torhüter verlor das Leder, das über Adam-
kiwicz und Willimoski Klingler erhielt , der mit einem
schnellen und sicheren Schutz nicht zögerte, so daß mit
einer deutschen 2 :0 - Führung die Seite gewechselt'
wurden . — Nicht weniger eindrucksvoll als der Beginn
War der Auftakt zur zweiten Halbzeit . Der deutsche
Anstoß wurde sofort vor das slowakische Tor ge¬
tragen . Adamkiwicz flankte, Klingler erfaßte das
Leder und schoß scharf zur deutschen 3 :0-Führung ein.
Für einige Zeit spielte unsere Elf dann etwas zu
sorglos . Plötzlich ging der technisch sehr gewandte
Luknar los , ließ Janes diesmal hinter sich und kam
mit einem wunderschönen Schutz zum ersten Tor für
die Slowaken . Kurz darauf erwischte Biro den Ball,
schlüpfte durch eine Lücke in der deutschen Abwehr¬
seite und hob dann das Leder über den heraus¬
gelaufenen Iahst hinweg ins deutsche Tor . Bereits
vier Minuten später aber waren di« slowakischenHoff¬
nungen auf eine Ueberraschung dahin , denn Walter
buchte nach Vorarbeit von Adamkiwicz in der 63 . Mi¬
nute den vierten deutschenErsolg . Nunmehr Hatte
die deutsche Elf das Spiel wieder fest in der Hand.
Die Slowakei kam nur selten in die deutsche Hälfte
und unsere Ueberlegenheit wurde in der 89 , Minute
auf eisten Flankenball Klinglers hin von Decker mit
dem fünften Tor besiegelt.

Keine Ueberraschungen in der
GauLlasse

In der Gauklasse Weser-Ems haben nunmehr schon
drei Mannschaften die Spiele des ersten Durchgangs
beendet. Gestern gab es in allen drei Spielen die
erwarteten Sieger . Hier die Ergebnisse:

Bremer SB —ASB Blumenthal 8 :0.
Bremer Sportfreunde - Schinkel 04 3 :1
VfL Osnabrück— TuS 93 Bremerhaven 5 :3

Blumenthal und Schinkel liegen also weiterhin zu¬
sammen mit dem VfB Oldenburg in der Abstiegs-
zone. Zwischen- diesen chret Mannschaften dürfte es
entschieden werden, welche beiden' Mannschaften ab-
steigen müssen.

Die Tabelle lautet jetzt:
Spiele gew. un. verl.

Wilhelmshaven 05 8
Werder Bremen 8'Osnabrück 97 7
VfL Osnabrück 8
TuS 93 Bremerhaven 8
Bremer Sportfr.
Bremer SV
Schinkel04
ASV Blumenthal
VfB Oldenburg

Tore Punkte
60:8 16 :0
49 :8
25 :13
23:32
24 :33
32 :18
20 :24
13 :24

9 :38
5 :65

13 :3
10 :4
10 :6

9 :7
9 :9
7 :9
4 :12
4 :14
0 :18

Zwei NSRL -Lehrgänge
Die Kreisgruppenschule schulte Turner

und Fußballer
In Oldenburg fanden gestern zwei recht erfolg¬

reiche Lehrgänge des NS -Reichskstndes für Leibes¬
übungen statt, die in erster Linie der Fortbildung des
Nachwuchses galten.

Unter Leitung des Kretsgruppenfachwarts Georg
Schreiber, Oldenburg , fanden sich dtze Nutz¬
barster zu gemeinsamer Lehrarbeit in der Reichs¬
bahn -Turnhalle ein. Die über zwanzig Teilnehmer
der Vereine VfB , VfL 94 , Viktoria , Ohmsleder STV
und LSV Oldenburg sowie von auswärts TuS
Vechta, Reichsbahn Cloppenburg , Nordenham , Del¬
menhorst und Wildeshausen mutzten erkennen, wie
wichtig es ist , neben den Spielen eine ausgiebige
Fußballschule durchzunehmen. Alle Teilnehmer waren
mit regstem Interesse bei der Sache, so daß die
Arbeit als recht erfolgreich bezeichnet werden kann. —

Nach dem gemeinsamen Mittagessen wurden Verwal¬
tungsfragen und die neuen Futzball-RegelN besprochen.
Im Frühjahr n . I . wird ein zweiter Lehrgang ab¬
gehalten . werden.

Das - Fachgebiet Turnen vereinte in der TuS-
Turnhalle über 30 Teilnehmer zur Leistungs- und
Nachwuchsfchulung im Geräteturnen . Dem Lehrgangs¬
leiter , Kreissachwart Wilh . Ohlhofs, Oldenburg,
standen als Lehrwarte die bekannten Turner Plog-
mann und Fröhlich aus Wilhelmshaven und Jüchter- und Schmelzer aus .Oldenburg zur Verfügung , so
daß die Teilnehmer an den Geräten und im Boden¬
turnen von bewährten Leistungsturnern geschult wer¬
den konnten. Ans Oldenburg , Cloppenburg , Brake,
Mentzhausen, Hatten und Wildeshausen waren die
Lehrwarte und Nachwuchskräfte nach Oldenburg ge¬
kommen. Durch die über Erwarten große Beteiligung
und die ausgiebige Schulungsarbeit konnte der Leiter
der Kreisgruppenschule Oldenburg , Wilh . Ohlhofs,
einen vollen Erfolg buchen. Ihm ist es zu danken,
daß trotz größter Schwierigkeiten die von Hans
Lübken begonnene Schulungsarbeit erfolgreich fort¬
gesetzt wird.

Nach den Fachgebieten Fußball und Turnen werden
im nächsten Monat die Fachgebiete Handbajll, Leicht¬
athletik und Schwimmen folgen.

Wieder über 30 Reichssport¬
abzeichen verliehen

Im Rathaus -Sitzungssaale der Gauhauptstadt fand
zum dritten Male in feierlicher Form die Verleihung
von Reichssportabzeichen statt. Wieder konnte das
Leistungsabzetchen des deutschen Sports an über
30 Volksgenossen und Volksgenossinnen ausgehändigt
werden . Damit sind in diesem Jahre bis jetzt 138
Reichssportabzeichen seitens der Unterstufe der Staat-

. lichen Sportaussicht (Oberbürgermeister ) in Oldenburg
zur Aushändigung gekommen. Wie bereits berichtet,
marschiert Oldenburg , mit dieser Zahl an der Spitze
im Gau . Es erwarbest das Rsichssportabzeichen in
Brostze 59 Männer und 58 Frauen , in Silber
7 Männer und 12 Frauen und in Gold 1 Mann und
1 Frau . Diese große Zahl ist aber nicht nur ein Be¬
weis für das große Interesse seitens der Oldenburger
Sportgemeinde , in ihr spiegelt sich gleichfalls die
einsatzfreudige Arbeit des Prüfungsausschusses unter
ihrem Obmann Karl . Schwärt ing Wider.

Für den verhinderten städtischen Sportreferenten,
Stadlrat Metzer, nahm der stellv . NSStL -Sport-
kreisführer Hans Osterloh in seiner Eigenschaft
als Sachbearbeiter für die Staatliche Sportaufstcht die
Aushändigung der Abzeichen vor . Er hieß die neuen
Sportabzeichenträger und - trägerinnen namens der
Stadtverwaltung herzlichs; willkommen und gab seiner

Bastelarbeiten unserer kriegs¬
versehrten Flaksoldaten

Oldenburg , 23 . November
Eine wunderschöneAusstellung ist augenbliz,

lich im Schaufenster der KdF-Dienststelle an,Markt zu sehen , Bastelarbeiten unserer krieaz!
VersehrtenFlaksoldaten in reicher Auswahl »n
Verfertiger der Arbeiten sind Soldaten , die n»vor wenigen Monaten an der Front standen
die verwundet wurden oder in der Kälte des
russischen Winters erkrankten und zu ihrer Z«.satzabteilung nach 'Oldenburg kamen . Wah„
Künstler scheinen hier am Werk gewesen zu sei»
Mit einfachsten Mitteln haben sie die herrlichste.
Spielsachen gebastelt, Dinge, die jedes Kind«.
Herz in Entzücken versetzen müssen . Außerde«,
hübsche kleine Gebrauchsgegenstände aus Hoi,
die jedem Haushalt zur Zierde gereichen . Di,'
Einfallsreichtum der Bastler ist bewundern ;,
wert . Man merkt den Dingen nicht an, dH
„ Laien" am Werk waren, jedes Stück ist ei«kleines Kunstwerk. Im anderen Fenster de,
KdF-Dienststelle sind Arbeiten des volkstiiH
lichen Laienschaffens ausgestellt, die in Kurse«
der Volksbildungsstätte Oldenburg angeserttzwurden . Auch hier sehen wir mit einfache«
Mitteln hergestellte Meisterwerke aus Holz , di,
jeder gern besitzen möchte . Sie sind u«,
verkäuflich, wie auch die Arbeiten der Soldate «,die in erster Linie bedürftigen Kindern W
solchen gefallener Soldaten zu Weihnacht !«
Freude bereiten sollen . Beim Betrachten d-,
Ausstellung bekommt man selbst Lust zum Mit
machen und wird sicherlich selbst zu Laubsch
und Schnitzmesser greifen.

Arbettsiagiins des NSAV-TvorttreNeS
Oldenburg , 23. November.

NSRL -Sporlkreissührer H . Osterloh hatte die
Mitarbeiter des Kreisstgbes um Sonnabend zu einer
wichtigen Arbeitstagung zusammengerufen, um die
kommende Winterarbeit festzulegen. In erster Linie
galt es , die Schulungsarbeit für alle Fachgebiete stcher-
zustellen. Da erfreulicherweise genügend Mittel zur
Verfügung stehen, können in allen Sportarten die
erforderlichen Lehrgänge abgehaften werden . An den
Oldenburger Vereinen und den zur Kreisgruppe Ol¬
denburg gehörenden NSRL -Gemeinschaften der Sport¬
kreise Ammerland , Oldenburg -Land, Friesland,
Wesermarsch, Vechta und Cloppenburg liegt es, durch
Entsendung der Teilnehmer die Voraussetzung für
die Durchführung der Lehrgänge zu schaffen. Bei den
Frauen sind schon jetzt alle Lehrgänge gesichert. Bei
den Männern stößt dies erklärlicherweise auf große

Schwierigkeiten, aber es wird alles versucht werden,
um den Nachwuchs hierfür freizubekommen. — Im
Februar n . I . wird wieder eine große Kreisveran-
staltuwg stattfinden , in deren Mittelpunkt das Turnen
der bekannten Marine -Standortriege stehen wird . Um
dieser Veranstaltung die richtige Würdigung zuteil
werden lassen zu können, soll diese als Morgenfeier
im Staatstheater aufgezogen werden . Neben dem
Turnen der Musterrisge werden Vorführungen der
Kreisschule, Rollschuhlaufen und Musikvorträge dafür
sorgen, daß eine zugkräftige Veranstaltung abrollt . —
Für den einberusenen Ringsührer W . Kückens wird
K . Schwarting noch zusätzlich diese Arbeit übernehmen,
so daß die Vereine schon jetzt darauf hingewiesen
werden, daß ab sofort alle Veranstaltungen vor¬
schriftsmäßig angemeldet und abgerechnet werden
müssen.

Freude Ausdruck, daß wieder so viele Volksgenosse,
und .Volksgenossinnen die Bedingungen für dü
Reichssportabzetchen erfüllt hätten . Er ging aus di,
Bedeutung der Leibesübungen im heutigen Deutsch
land ein und appellierte all die Erschienenen, weiten
hin den Leibesübungen treu zu bleiben . Mit de«,
Gruß an den Führer und die stolze deutsche Wehn
macht schloß die Veranstaltung ab.

Magerer Handballsieg des VfL 94
VfL 94 Oldenburg - Vareler Tbd . 3 :0 <2 :0,
Der VfL 94 Oldenburg kam am Sonntagnachmitt«,

auf seinem Platz wohl zu dem erwarteten HandbO
sieg seiner Frauen , aber man mutz den junge«
Varelern bescheinigen, daß sie durch ihr eifriges SM
überraschten. Beim VfL 94 wollte es gestern nicht Ii
klappen wie in den bisherigen Spielen . Durch w
genaue Torwürse wurden mehrere gute Gelegenheit«,
zur Verbesserung des Torverhältnisses ausgelassen.
Die Oldenburger Fünserreihe konnte sich nie richttz
entwickeln, weil die Varelerinnen buchstäblich an ihi
klebten. So gab es nur einen mageren 3 :0-Sie«
der VsLertnnen.

- Am nächsten Sonntag folgen noch einige Spiel «,
und dann gibt es bis zum 28 . Februar n . I . ein«
Spielpause.

«m «kntnOrrdntr
Wir verdunkeln
vom 22. bis 28. November von 16.15 bis 7.30 Uhl

NLtrlisF

wäscsliß , rsiniAh ,

l- sttsQ Otdsuburg: LebüttivgstrsLs / dllekbsus

Olöenburgisches Siaaislheaier
Fernruf 4095

Montag , 17 .30 Uhr : 3 . Anrecht-
Konzert
Dienstag , 14 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 18 — 20 Uhr : „De
rode Unnerrock"
Mittwoch, 16 .30— 20 Uhr : KdF
N 2, „Der Kreidekreis"
Donnerstag , 16 .30— 19 .45 Uhr:
8 11 , „Schwarzer Peter"
Frettag , 16,30 Uhr : 6 11 , KdF
btt 3, „ Junger Wern tn alten
Schläuchen"
Sonnabend , 16 .30—18 .45 Uhr:
„Quadrille"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Borst,
für die HI , Theaterring II,
„Schneewittchen" ; 16 .30—19.30
Uhr : „Saison tn Salzburg"

L Kortbars » /

kins Solls clork man ni « ru längs Korks », «>o «is rons»

emsrkmoet und so wäre sckads um jeden Iroptsn . korken

Si« nock unssesm ksrspt : eis» NNÜINi-Soksmuurksl kein

rsrdrürkan , mit stv/os Wo « «» glottriikesn , V« lütor Wosss»

ksikigsn und unter Umrükrvn 3 Illinutsn Korden losssn.

Fahrräder
Fahrrü- aahönger
in verschiedenenAusführungen gegen
Bezugschein sofort lieferbar.

Munderloh . Lanae Straße 73
Ruf 3341 ^ _

Der Landrat (WirtschastsamstOldenburg , den 20 . November 1942
Talltauswetskarte»

Die Tankauswetskarten für den Monat Dezember werden ansgegeben
um 30. November 1942 um 9.00 Uhr in Kirchklmmen m der Wirtschaft
Köhler, um 10.15 Uhr in Ganderkesee in der Wirtschaft „Zur Eiche .
um 11 Uhr in Heidtrug in der Wirtschaft Schterenveck, um 14 Uhr
in Wildeshausen im Rathaus , um 16 Uhr in Ahlhorn in der Wirt¬
schaft Rönnau , um 16 .45 Uhr tn Wardenburg in der Wirtschaft Schlüter.

Um 17.15 Uhr ist die Ausgabe beendet. ^Dte Ausgabe findet nur an diesem Tage statt. Spater eingehende An¬
träge werden nicht mehr berücksichtigt . Besitzer von Motorrädern brauchen
einen schriftlichen Antrag nicht einzureichen. Die Zulassungsbeschenngung
oder Kraftfahrzeugbriefe find mitzubringen . Besitzer von Nutzfahrzeugen,
Pkw .-Behelfsw . und Autovetmleiungen haben ihr Fahrtenbuch vor-
zulegsn . Ohne Vorlegung des Fahrtenbuches werden Tankauswetskarten
nicht zugeterlt. Am 30. November 1942 ist die Ausgabestelle für Tank¬
ausweiskarten tm Landratsamt Oldenburg geschlossen Anträge auf
Dieselkraftstoff find beim Landratsamt Oldenburg direkt einzureichen.
Tankauswetskarten für dte Landwirtschaft werden im Ernahrungsamt .4,
Kurwickstraße 2, ausgegeben._ I . V . : Ltemann.

Gegründet 1910 . Ruf 4323.
Oldenburg i.O .,Donnerschweer Str . 31

Tag und Nacht dienstbereit.
Eigenes Leichenauto. — Beerdigung

Einäscherung — UeberküLruna.
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Stellen - Knaedole
Hilfe,

sauber , zuverlässig, für Etagen¬
haushalt an mindestens 3 Tggen
wöchentlich vor- oder nachmittags
gesucht.
Mangels , Stau 3.

Buchhalterin,
bilanzsicher, selbständig arbeitend,
vertraut mit Grotzhandels -Kortten-
rahmen und Durchschreibebuchfüh¬
rung , per sofort, evtl, halbtags,
gesucht.
Richard Duden , Elektro-Grotz-
handlung , Bahnhofstratze 3.

sin 28. dlovenader 1942, ^ nksng 16 Ilbr , sugunstsn des Lrisgs -WStV
Harten su 2.— null I SO ttiVI

Slekörsn: ,
Musik : Oss Ilnterksltungsorobester eine » klsk -IAusikkorps
Osssng : Fräulein Okkernianos , vrernsn , Loprsn
8 is ssken: - ,
lurneriscbe Akrobatik : R . 8ckxnelssr , 8 . tVintsrrnsnn init äsr

nsunsstirigsn l?srtnsrin 8snts
üinllerbaUett des Stsststkesters . l -situng : blltriscks Hein
Lsrtsn - Vorv e r je sut: Musikksus /Sprenger , Srsuner I -säsn,

Tigsrrsnbsus Oorckes, Usckorstsr LtrsLe , üsbns Qsstststtsv
Drogerie Mszisr , Lrernsr 8trsüs.

Telefonistinnen
Fernschreibcrinnen

letztere evtl, zum Anlernen (Ma¬
schinenschreiben Bedingung ) von
großem Werk in Bremen gesucht.
Angebote unter B R 56/23 an
Ala , Bremen.
Für Osteinsatz übernehmen wir

Facharbeiter und Stetnsetzerkolonnen
Bays L Co ., Ballunternehmung,
Kiew.

WsrlaWMg « «
IV O S RVROSMLSSr
Suche Per 1. 1. 1943 oder früher ^ für
meine Frau mit 4jähr . Kind und
Kleinkind 2 möglichst möbl . Zimmer
mit Küche oder Küchenbenutzung.
Wäsche wird gestellt. Gegend : Ostern¬
burg , Cloppenburger Straße , Kreyen¬
brück oder Nähe . Evtl , kommt auch
Kauf eines kleinen Hauses in Frage.
Ängebote erbeten unter N G 847
Oldenburger Nachrichten.

lUrOOSDLX SIL SLIKtVDLX?
Geschäftsmann , 33 Jahre , gute Er¬
scheinung, vermögend, wünscht die
Bekanntschaft einer freundl . jungen
Dame . Be ! Zuneigung Heirat er¬
wünscht. Erbitte Zuschriften mit Bild
(sofort zurück ) unter A.-J . 65842 an
Heine, Anzeigenmittlung , Wilhelms¬
haven , Grünstrabe 10.

KOMMSI -
Musikvsksimgung Olcjsnkukg

Sonntag , den 29 . Xoveinder 1942, 17 Ilbr , Irn Qroöen Soblollsssl

II. Konrett im Meclit
8 . Sekuinsnn : Llsvisrquintstt , Lr . gelindert : Lorellsil - tzulntett
Lmrsobtsksrtsn tur 3 Loimsrts LM 7 .50 , Lintrittsksrteil ru KM 3 .—,
Scbülsr KM 1.— in Sprengers Musikslisiibsiidluilg , tzcbteriistrslZo

VL » LOLLI«
Liegen geblieben am Sonnabend tm
Trollibus Flughafen , ab Markt
14 Uhr ein Schirm (Knirps ohne
Hülle) . Gegen sehr güte Belohnung
abzugeben. G . Ovye, Lamberti¬
straße 43 , oben.

VLKSLLL - DLLSVS - SLLL
Quene , hochtragend, zu verkaufen.
H . Büsselmann , Etzhorn.

'

Mehrere große, gut erhaltene Koch-
töpfe zu kaufen gesucht , fassend 10
bts 40 Liter . Lange Straße 81.

Segelboot , gut erhalten , von 5—7
Meter Länge, zu kaufen gesucht.
Angebote unter N H 848 Olden¬
burger Nachrichten.

V L L 8 0 s I L v LR L 8
Habe einige güste und belegte Kühe
in Futter zu geben, evtl , gegen
Weide. Aug. Töllner , Oldenburg i .O .,
Philosophenweg 18 , Telephon 5098.

^ amilisn - ^ lnsigsn

Ibrs Verlobung geben
bekannt

Ursula Soknildt
Sermann Vievkinanu
Leutnant In einer LIsk-
Seksiniverksr -^ btlg.

Serne/Oldb . Srsoieo

Ilse Svdlnidt
Ssrinann Weder
Iltkr . tn einer Llak-
Scbsinrvsrksr -Tzbtig.

Serno/Oldb . Lid eraok /Wiirttd.
21 . Rovsinbsr 1942

Wir sind getraut
WllUana Odristensen
und Lrau Olsra gsb . ksilmsr

Oldendurg , 21 . Rovsinbsr 1942

kÄmrtten --
Ln - eiZen

tinclsa in den
Oldenburger
Ravdrlvkten
dein überall

gerngelesenen
Lamiliendlatt

grolle kescbtung

Statt Karten
Für die so überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme tn Wort und Schrift , für Blumen - und
Kranzspenden bet dem schweren Verlust meiner
lieben, guten Frau , Mathilde geh . Nedder-
meher, sage ich allen , auch denen, die mir kn
meinem tiefen Leid so treu zur Seite standen , ihr
die letzte Ehre erwiesen, sowie Herrn Pastor Rühe
für die trostreichen Worte auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank.

Otto Puhlmann nebst Angehörigen
Oldenburg , den 21 . November 1942 . I

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem -schweren Verluste

meines geliebten Mannes und guten Vaters,
unseres lieben Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders.
Schwagers und Onkels , des Gefreiten Friedrich
Maul, sagen wir allen hiermit unseren auf¬
richtigsten Dank.

Karla Maul geh . Drieselmann und Klein -Jrmt
Meint Meißner und Familie
Wwe . Helene Drieselmann und Familie

Obgleich wir es immer noch nicht faN
können, daß unser lieber , unvergeßlich"

Sohn und Bruder , der Schütze Hernr >w
Marten, nie mehr zu uns zurückkehren wir ° ,
sagen wir doch allen, dte uns in Wort uno
Schrift ihre Teilnahme erwiesen, unseren h" »'
lichen Dank.

Familie Heinrich Marken
Jeddeloh I , den 21 . November 1942 ^
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